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Liebe Gemeinde, 

In dem bekannten deutschen 
Weihnachtslied „Morgen, Kin-
der, wird‘s was geben!“ wird die 
Schönheit und die Vorfreude auf 
das Weihnachtsfest besungen. Da 
heißt es schon in der ersten Stro-
phe: „Morgen, Kinder, wird‘s was 
geben! Morgen werden wir uns 
freun! Welche Wonne, welches Le-
ben. Wird in unserm Hause sein.“
 
Aber auf welches Morgen freuen 
wir uns in diesem Jahr? Und kön-
nen wir uns dieses Jahr tatsäch-
lich freuen? Schon wieder steigen 
Inzidenzen, Intensivstationen sind 
überlaufen und das Leid einer Pan-
demie begegnet uns an fast jedem 
Ort, in fast jedem Gespräch und 
zu aller Zeit. Vorbei ist und wegge-
blasen scheint die Vorfreude der 
Weihnachtszeit und das Hoffen 
des Advents. Weder Wonne noch 
Leben ziehen bei uns in die Häuser 
ein. Stattdessen werden die Türen 
geschlossen und Rollläden herun-
tergelassen. Und alles was bleibt, 
ist irgendwie die Trauer darüber, 
dass alles ganz anders hätte sein 
können - ganz anders hätte sein 
sollen. Weihnachten allein zu Hau-
se sitzen und Angst um die Lieben 
haben, das widerspricht dem, was 
an Weihnachten sonst so passiert, 
ganz deutlich. 

Das Motto des diesjährigen Ad-
vents in Strümpfelbach lautet 

„Licht in der Welt“. Als ich diesen 
Titel das erste Mal hörte, da muss-
te ich direkt an das Leuchten des 
Weihnachtsbaumes, an besinnli-
che Kerzen und an warmes Licht 
denken. Meine Gedanken waren 
sofort bei der schönen Stimmung 
und der besinnlichen Atmosphäre, 
die die weihnachtliche Dekorati-
on und die Gemeinschaft mit der 
Familie so bei mir auslösen. „Licht 
der Welt“ war für mich kurz ein Sy-
nonym für Besinnlichkeit. 

Ich glaube aber tatsächlich, dass 
„Licht der Welt“ etwas ganz an-
deres meint als schöne Kerzen 
und freundliche Stimmung. Denn 
wenn man sich Gedanken darüber 
macht, warum wir Licht brauchen, 
dann ist die Antwort so einfach wie 
überraschend: Wir brauchen Licht, 
damit wir die Dunkelheit um uns 
herum vertreiben können. 

Und „Dunkelheiten“ gibt es in un-
serem Leben gerade zuhauf. Da 
ist die getrübte Weihnachtsfreude, 
die Pandemie, die alles überschat-
tet, die Mauern, die wir innerlich 
und äußerlich hochziehen, der 
Streit mit meinem Bekannten we-
gen seiner so ganz anderen Mei-
nung und, und, und … 

Wir machen dicht. Und dort, wo 
wir dicht machen, da fällt es dem 
Licht schwer hineinzuleuchten. Da 
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herrscht eben Dunkelheit. Aber ge-
rade wegen dieser Dunkelheit kam 
Jesus in diese Welt. Gott sah die 
Dunkelheit in dieser Welt. Und er 
wusste, dass es von außen keine 
Möglichkeit mehr gab, in die Welt 
hineinzuscheinen. Alles war dicht. 
Alles verrammelt. Alles zu. 

Und so nahm Gott den einzigen 
Weg, der möglich war, um uns 
Menschen noch zu begegnen. Er 
wurde selbst Mensch. Brach durch 
unsere Mauern. Kam in unse-
re Häuser, um als Licht in dieser 
Welt, als Licht in unserer Dunkel-
heit zu scheinen. 

Das ist das „Licht der Welt“, von 
dem wir sprechen, wenn es um 
Weihnachten geht. Jesus, der 
kommt, um unser Leben zu er-
leuchten. 

Und damit ist nicht gemeint, dass 
Jesus kommt, um unser besinn-
liches und fröhliches Weihnachts-
fest zu retten. Nein, das ist ihm 
zu klein. Jesus kam, um Sie und 
mich zu retten. Nicht, damit wir 
Weihnachten nicht allein feiern 
müssen. Sondern, damit wir unser 
Leben nicht ohne Gott verbringen 
müssen. Jesus kommt, um uns die 
Gemeinschaft mit Gott zu ermögli-
chen. Um uns mit Gottes Gegen-
wart zu beschenken. 

Das ist wahrer Grund zur Freude. 
Und das ist der wahre Grund für 

Weihnachten. Halte ich mir das 
vor Augen, dann wird mir deutlich, 
dass der Charme des weihnacht-
lichen Kinderliedes für mich auch 
dieses Jahr nichts verloren hat: 
„Morgen, Kinder, wirds was ge-
ben! Morgen werden wir uns freun! 
Welche Wonne, welches Leben. 
Wird in unserm Hause sein.“ 

Die Freude, die Wonne, das Le-
ben, die in unserem Hause sein 
werden, haben zunächst einmal 
mit dem Kommen des Heilandes 
in diese Welt zu tun. 

Und das gilt, trotz Angst, trotz Sor-
ge und trotz Krankheit, die dieses 
Weihnachtsfest zu überschatten 
drohen. 

Dass auch Sie in ihrem Herzen das 
Licht spüren, das in diese Welt ge-
kommen ist: Jesus Christus. Das 
wünsche ich Ihnen von Herzen. 

Ihr Vikar Jan Schweizer
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Seit Mitte September sind wir als 
Konfi-Gruppe jeden Mittwoch ge-
meinsam unterwegs.
 
Wir freuen uns, dass wir dieses Jahr 

in einem Viererteam den Konfiunter-
richt gestalten können. 
Im Team sind Helmut Kaschler, 
Rose Schaaf und Jan und Leonie 
Schweizer.  

Die Konfi-Gruppe stellt sich vor 

Vorne: Rose Schaaf, Marie Idler
Hinten: Luis Mödinger, Boas Kägi, Max Scharmann, Elias Crongeyer, Jan Schweizer, 
Leonie Schweizer, Franziska Heichel, Lia Zenker, Björn Mack, Felix Weber

Lia Zenker, Franziska Heichel, Lilly Brugger, 
Lilly Schuster



5

Und dann sind natürlich die Konfis 
dabei, 11 Jungs und Mädels, die 
ganz unterschiedliche Hintergründe, 
Gedanken und vor allem viel Kreati-
vität mitbringen. 

Wir freuen uns auch, dass Marie Id-
ler Teil unserer Gruppe ist und wir 
den Konfiunterricht inklusiv gestal-
ten können. Darum ist es so wert-
voll, dass Rose Schaaf (aus Korb) 
uns unterstützt und sich mit vielen 
kreativen Ideen und auch viel Hin-
tergrundwissen bei uns einbringt. 
Es ist eine echte Bereicherung für 
jede und jeden von uns, Glauben 
und Gemeinschaft dadurch noch-
mals auf eine umfassendere Weise 
zu erfahren. 

Als Gruppe haben wir schon gut zu-
sammengefunden, unterschiedliche 
Themen und biblische Geschichten 

besprochen und viel gelacht. 

So haben wir über die Bedeutung 
der Bibel, der Geschichten vom 
„Verlorenen Sohn“ und „Brennenden 
Dornbusch“ geredet, außerdem wie 
Jesus uns Gott nahebringt und wie 
Gott selber sich zu erkennen gibt; 
welche Bedeutung unsere Namen 
haben und welche der Gottesname. 
Wir haben bei unterschiedlichen 
Stationen darüber nachgedacht wer 
Gott für uns ist und welche Vorstel-
lungen wir von ihm haben. 
Bis Weihnachten werden wir uns 
nun mit der Geschichte von Jesus 
beschäftigen. 

Die Konfirmation findet am 8.Mai 
2022 statt und wir sind schon voller 
Vorfreude auf diesen Tag!

Leonie Schweizer

GEBET
Himmlischer Vater,
zum zweiten Mal steht Weihnachten 
im Zeichen von Corona - mein Herz 
und die Welt sind von Angst und 
Sorgen vor diesem Virus erfüllt.
Ich bringe dir jetzt diese Angst und 
lege sie dir hin. Weiß nicht, wohin 
ich sonst damit gehen soll. Du sagst 
so oft: ‚Fürchte dich nicht, ich bin bei 
dir‘ - an diese Zusage will ich mich 
halten und dir vertrauen, dass du al-
les im Griff hast. Was bleibt, ist der 
Respekt vor diesem Virus.
Lass uns auch daran üben, alle Pro-

bleme - die eigenen bis zum Klima-
wandel - immer dir zu bringen und 
von dir Weisheit, Tatkraft und Mut zu 
erwarten, sie mit dir gemeinsam an-
zugehen.

Segne und behüte unsere Gemein-
de, besonders die Kranken, Mutlo-
sen und Trauernden.

Danke, Vater, dass wir mit allem zu 
dir kommen können. Amen

Ein Gemeindeglied
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Der Kindergarten „Rappelkiste“ war 
mit seinen Kindern und Erzieherin-
nen zu Gast, und wo hätte man das 
Erntedankfest schöner feiern kön-
nen als in diesem tollen Ambiente?
Zu danken für die Gaben der Natur 
zur Zeit der Ernte draußen im Grü-
nen?
Unser Vikar Jan Schweizer 
führte wunderbar kindgerecht in 
den Gottesdienst ein.
Die Hauptakteure waren die 
Kinder des Kindergartens Rap-
pelkiste.
Wir Gottesdienstteilnehmer und 
„Zuschauer“ unten auf der Stra-
ße hatten einen wunderbaren 
Blick auf die „Bühne“ an der 
Kante des Pfarrgartens.
Mit welcher Selbstverständlich-
keit und Freude, ohne Hem-
mungen und Angst, die Kinder 
dann das Stück vom „Konrad, 

Gottesdienst mit der Kirche Kunterbunt 
zum Erntedankfest 

der Kohlkopf und Co.“ aufführten, 
faszinierte mich total.
Ein Kind:“ Mama, ich bin hier oben.“ 
Winke, winke. Mich freut es sehr zu 
sehen, mit welchem Selbstvertrau-
en schon die Kleinsten in der Öffent-
lichkeit auftreten.

Bei nahezu 20°C hatten wir einen wunderbaren „Goldenen Oktober“ am 
Vormittag des 3. Oktobers. Die Blätter leuchteten in unserem schönen 
Pfarrgarten um die Wette mit dem wunderschön geschmückten Altar.
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Diese wichtige Arbeit, die uns an-
vertrauten Kinder zu stärken und 
fördern, bringt uns selbstbewuss-
te, kluge Erwachsene hervor, die 
später keine kostbare Zeit verlieren 
werden zur Selbstfindung! 
Die Arbeit unserer Erzieherinnen 
kann nicht hoch genug geschätzt 
werden. Dickes Lob an Sie.

Konrad, der Kohlkopf und Co.

Anna, die Gärtnerin, pflegt und 
hegt die Möhren, die Tomaten, Äp-
fel, Blumen und auch die Kohlköp-
fe. Sie gießt und jätet das Unkraut, 
schneidet zurück, düngt und macht 
alles im Garten, was zu tun ist.
Aber reicht das zum Wachsen und 
Gedeihen? Natürlich nicht! Es sind 
sich alle einig, dass es ohne Gott 
nicht geht.

Ohne den Regen, der von Gott 
kommt, ohne die Sonnenstrahlen, 
die von Gott kommen, gedeiht nichts 
auf der Erde.

Konrad, der Kohlkopf singt: „Danket, 
danket dem Herrn, denn er ist sehr 
freundlich!“

Anna, die Gärtnerin fragt: „Ja, Kon-
rad, pflege ich dich nicht gut?“ Kon-
rad antwortet:“ Doch, Anna, echt 
super, wie du dich kümmerst, aber 
noch mehr danke ich Gott!“

Fazit der Geschichte: Wir Menschen 
müssen täglich unser Bestes geben, 
uns redlich bemühen, keine Frage. 

Für gutes Gelingen aber sorgt 
allein Gott!

Die Kinder waren stolz und glück-
lich nach der Aufführung des klei-
nen Stückes. Sie sangen uns zum 
Ausklang noch „Vielen Dank für die 
… Birnen, Kürbisse, Gurken, Äpfel“ 
fröhlich vor.
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Psalmgebet (nach Psalm 65)

Schmeckt und seht, wie freund-
lich der Herr ist.
Wohl dem, der ihm vertraut.
Du sorgst für das Land, Gott.
Du machst es fruchtbar und reich.
Du schickst Regen vom Himmel.
Die Sonne schenkt ihre Wärme.
Schmeckt und seht, wie freund-
lich der Herr ist.
Wohl dem, der ihm vertraut.
Mit guten Gaben krönst du das 
Jahr.
Du segnest, was auf den Feldern 
wächst.
Du lässt Korn wachsen für die 
Menschen.
Die Wiesen sind saftig und grün.
Schmeckt und seht, wie freund-
lich der Herr ist.
Wohl dem, der ihm vertraut.
Du bist die Hoffnung der ganzen 
Welt.

Du machst fröhlich, was lebt.
Du lädst uns alle an deinen Tisch.
Die Großen und Kleinen freuen 
sich und jubeln.
Schmeckt und seht, wie freund-
lich der Herr ist.
Wohl dem, der ihm vertraut.

Es gibt so vieles, wofür ich dankbar 
bin. In so einem schönen Dorf mit 
netten Menschen leben zu dürfen, 
dafür, dass ich eine Familie habe, 
dass es uns gut geht. Das alles ist 
keine Selbstverständlichkeit. Ge-
nießen wir jeden Tag bewusst und 
freuen uns auch; und vielleicht vor 
allem, an den vielen kleinen  Dingen 
und Begegnungen, an denen wir 
uns täglich erfreuen dürfen.

Das alles ist ein Geschenk Gottes. 
Dafür bin ich dankbar und auch de-
mütig.
	 Susanne Thie
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Schon früh in diesem Jahr hatte sich 
das Planungsteam der Kinderbibel-
tage getroffen. Ziel war es, trotz Co-
rona-Pandemie und dem einen Jahr 
Pause, welches die Kinderbibeltage 
einlegen mussten, dieses Jahr nun 
endlich wieder Kinderbibeltage ver-
anstalten zu können. Und so wurde 
geplant und getüftelt, was man alles 
machen könnte. Alles schien schon 
früh abgesprochen, geplant und ein-
getütet. 

Letztlich war es dann aber doch 
so, dass kurz vor den Kinderbibel-
tagen die Koordination vom Beginn 
der Planungen etwas abhanden 
ging. Das lag gleich an mehreren 
Gründen: Zum einen begannen die 
verschiedensten Werte der Corona-

Kinderbibeltage vom 29.-31.10.2021 
Das Geheimnis des brennenden Dornbuschs – Mose 

und der Auszug aus Ägypten

Pandemie wieder zu steigen, und 
man war sich unsicher und wusste 
nicht, ob man die Kinderbibeltage 
stattfinden lassen soll oder nicht. 
Zum anderen hatte Pfarrer Kaschler 
einen Unfall, was dazu führte, dass 
ein Kopf des Organisations-Teams 
wegbrach. 

So lädiert, mussten nun die Planun-
gen für die drei Tage vom 29.10. bis 
zum 31.10. zum Abschluss gebracht 
werden, was dank moderner Kom-
munikationstechnik, der Bereitschaft 
zahlreicher Mitarbeiter und dem be-
herzten Einsatz von Rebecca Fleck 
dennoch gelang. 

Und so erlebten die 51 Kinder und 
die dazugehörigen etwa 40 Mitar-
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beiter/innen drei wunderschöne Kin-
derbibeltage. Es wurde gebastelt, 
geklebt, gespielt und getobt. Alles 
in allem waren es drei kunterbunte 
Tage, in denen ständig Kinder, Mit-
arbeiter/innen und gute Laune um 
einen herum waren. Es war wirklich 
schön! 

Aber nicht nur Spiel und Spaß gab 
es. Es wurde auch besinnlich und 
geistlich. Jeden Tag begleitete die 
Kinder die Geschichte von Mose 
und dem Geheimnis des brennen-
den Dornbuschs. Mitarbeiter stellten 
in schauspielerischer Höchstleis-
tung die Geschichte vom Auszug 
des Volkes Israel aus Ägypten nach. 
So lernten die Kinder die biblische 
Geschichte aus dem zweiten Buch 
Mose kennen und bekamen sie als 
Theaterstück vor Augen gezeichnet. 
Drumherum wurde natürlich auch 
viel gesungen und erzählt und die 

Kirche schien manchmal so voll und 
so lebendig, wie sie selten erscheint. 
Alles in allem sind wir als Team 
mehr als dankbar, dass die Kin-
derbibeltage dieses Jahr so statt-
finden konnten, wie sie stattfinden 
durften. Für die Kinder war es be-
stimmt auch mal wieder toll, buntes 
kirchliches Leben mitzubekommen. 
Und auch den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern hat es ganz offensicht-
lich wieder viel Freude bereitet, an 
diesen Tagen mitzuwirken. Wir sind 
deshalb nicht nur dankbar, sondern 
bedanken uns auch ganz herzlich 
bei allen, die etwas zu diesen Tagen 
beigetragen haben und sie ermög-
licht haben. Das wäre ohne so viele 
helfende Hände nicht möglich ge-
wesen. Hoffen wir, dass es nächstes 
Jahr wieder so wird. Und nehmen 
wir die guten Dinge aus diesem Jahr 
dankbar mit.
	 Jan Schweizer
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Das erster Outdoor-Treffen der drei 
Kirchengemeinderäte von Enders-
bach, Großheppach und Strümpfel-
bach am 12.6.2021 (siehe Bericht 
im letzten Schaufenster) hatte Lust 
auf mehr gemacht, wir wollten uns 
mehr miteinander austauschen und 
gemeinsame Ideen entwickeln. Und 
so haben wir uns am 17.7. wieder 
auf dem CVJM-Waldplatz bei uns 
in Strümpfelbach zu einer zweiten 
Runde getroffen.

Auch wenn uns das Wetter nicht mit 
der gleichen Unbeschwertheit ver-
wöhnte wie beim ersten Treffen, ka-
men wir schnell in ein gutes kreati-
ves Miteinander und knüpften an die 
Erfahrung des letzten KGR-Tages 
an. Aus damals fremden Gesichtern 
waren schon Bekannte geworden. 
Ziel des Tages war es, konkrete 
Ideen zu entwickeln, wie wir uns ge-
genseitig bereichern und entlasten 
können.

Auf der Basis unserer Überlegun-
gen aus dem Junitreffen kristalli-
sierten sich zügig mögliche Themen 
für Arbeitsgruppen heraus und der 
Waldplatz verwandelte sich in eine 
Ideenfabrik.

In kleinen Interessengruppen wur-
den folgende Bereiche bearbeitet

Zweiter KGR-Tag Weinstadt-West
Die Ideenwerkstatt geht weiter

Gemeinsame Gottesdienste:

Zum einen entstand hier die Idee 
und auch gleich die Planung zu un-
serem ersten Gottesdienst an der 
Birkelspitze im Oktober. Ziel war es, 
eine Möglichkeit zu eröffnen, bei der 
sich die drei Gemeinden gemein-
sam erleben und zusammen Gottes-
dienst feiern können. 
Die Birkelspitze bot sich als neues 
und somit für alle Gemeinden neut-
rales Areal an. Dies kann für uns zu 
einem gemeinsamen Ort werden. 
Viele von Ihnen haben diesen Got-
tesdienst schon mitfeiern können.

Es soll nicht bei einem einmaligen 
Gottesdienst bleiben, deshalb be-
riet eine andere Gruppe darüber, 
wie auch langfristig immer wieder 
gemeinsame Gottesdienste statt-
finden und so zu einer festen Grö-
ße im gemeinsamen Kalender der 
Gemeinden werden können. 3 mal 
im Jahr können Sie sich jetzt auf 
diese Gottesdienste freuen. In der 
Hoffnung, dass die derzeitigen Co-
ronaeinschränkungen wieder fallen, 
plant das Team, diese Gottesdiens-
te, durch einen geselligen Teil wie 
z.B. eine Art Kirchcafe zu ergänzen 
und so mehr Möglichkeit zum Ken-
nenlernen und Austausch zu geben. 
Um gleichzeitig auch den Aspekt 
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der gegenseitigen Entlastung nicht 
zu vernachlässigen, wird jeder Got-
tesdienst in Zukunft federführend 
von einer Gemeinde ausgerichtet, 
sodass die anderen Pfarrer und Mit-
arbeiter an diesem Sonntag einfach 
nur entspannt teilnehmen können.

Kooperationen im Bereich 
Musik:

Die musikalische Ausrichtungen der 
Gemeinden sind unterschiedlich. 
Darin liegt das Potenzial, sich gegen-
seitig zu bereichern. Beeindruckend 
sind die vielen musikalischen Talen-
te, die wir jeweils vor Ort haben und 
welche musikalische Bandbreite sie 
abdecken. Die Gruppe war sich ei-
nig, dass es viel zu schade ist, dies 
Potenzial jeweils nur für die eigene 
Gemeinde zu nutzen. Auch hier liegt 
eine gute Möglichkeit sich gegensei-
tig zu bereichern. Die Ideen reichen 
von gemeinsamen Musizieren bis 
hin zum Austausch von Musikgrup-

pen für Gottesdienste o.ä..
Elise Scharly wird sich selbst und 
dann in Form eines Verzeichnisses 
auch den Pfarrern und Mitarbeitern 
einen Überblick über den musikali-
schen Reichtum unserer drei Ge-
meinden verschaffen. 

Wie schön, wenn wir uns dann durch 
unsere Unterschiedlichkeit gegen-
seitig befruchten können.

Sich gegenseitig in den Blick 
bekommen:

Um sich besser kennenzulernen, 
ist es wichtig, dass die Gemeinden 
mehr erfahren, was in den anderen 
Gemeinden läuft oder welche The-
men die anderen gerade beschäfti-
gen. Dies kann Lust zur Teilnahme 
machen, gedanklich dabei zu sein 
oder ein Anliegen im Gebet zu be-
gleiten. Öffentlichkeitsarbeit war 
hier das Stichwort und es wurden 
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die Möglichkeiten vom gelben Blätt-
le, über Homepage bis hin zu den 
Gemeindebriefen diskutiert. Ein 
Gemeindebrief, in dem alle drei Ge-
meinden vorkommen, könnte z.B. 
eine Brücke sein. Natürlich konnte 
hier die Arbeitsgruppe noch keine 
Nägel mit Köpfen machen, denn da-
bei müssen selbstverständlich die 
derzeitigen Mitarbeiter der Gemein-
debrief-Teams mit einbezogen wer-
den. Ich jedenfalls freue mich schon 
darauf, mehr aus Endersbach und 
Großheppach zu erfahren.

Strategie Pandemie:

Alle drei Gemeinden sind auf unter-
schiedliche Weise sehr kreativ der 
Pandemie begegnet und haben ver-
sucht möglichst viel Gemeindeleben 
weiter zu ermöglichen.  Der Blick 
über den Ortsrand hinaus war span-
nend und konnte neue Ideen für die 
eigene Arbeit geben und man von 
den Erfahrungen der anderen profi-
tieren. Gerade die digitalen Angebo-
te können und konnten auch schon 
gut gemeinsam genutzt werden. 
Unter dem aktuellen Eindruck der 
Corona-Pandemie und den Auswir-
kungen auf unsere Gemeindeleben, 
machte sich diese Gruppe Gedan-
ken über technische Lösungen und 
Möglichkeiten der Digitalisierung.

An diesem Nachmittag konnten wir 
in der Begrenztheit der Zeit meist 
nur einen Startschuss in den ein-
zelnen Bereichen geben. An einem 

Nachmittag kann nicht alles beraten 
werden. Wichtig ist es nun dran zu 
bleiben. Damit die Ideen nicht im 
Sande verlaufen, gibt es aus jeder 
Gruppe einen Verantwortlichen, der 
z.B. weiter Treffen in dieser oder ei-
ner anderen Zusammensetzung an-
stößt. Deshalb hier auch eine Einla-
dung an alle Interessierte. Wer Lust 
verspürt, dieses neue Miteinander 
mit zu gestalten, ist herzlich zur Mit-
arbeit eingeladen. 

Uns drei Kirchengemeinderäte-
Gruppen haben diesen beiden Be-
gegnungen Lust auf mehr Zeit und 
Austausch miteinander gemacht, 
z.B. im nächsten Jahr bei einem 
geplanten gemeinsamen Wochen-
ende. Und natürlich hoffen wir, dass 
der Funke der Neugierde auch in 
die Gemeinden überspringt und sie 
Lust bekommen, die vielen interes-
santen Leute und Angebote der an-
deren Gemeinden kennenzulernen. 
Ganz konkret haben Sie dazu am 
22.5.22 wieder Gelegenheit, wenn 
dann Strümpfelbach zum nächsten 
gemeinsamen Gottesdienst an die 
Birkelspitze einläd.

Gabi von Butler
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Nach einem Geistlichen Impuls von 
Diakon Andy Lang über „Was haben 
Adam und Eva mit Hospiz zu tun? 
zeigte uns Andy Lang einen Film über 
Hermannstadt, das Hospiz und eini-
ge seiner Bewohner zur Einstimmung 
auf die Ausführungen von Frau Ortrun 
Rhein.

Frau Ortrun Rhein, gelernte Erzie-
herin, Theologin und Managerin des 
Kinderhospizes Dr. Carl Wolff in Her-
mannstadt hat in der Live-Schaltung 
dorthin über ihre Arbeit im Hospiz be-
richtet. Dieses Hospiz ist das erste und 
einzige „Leuchtturmprojekt“ dieser Art 
in Rumänien. Zu ihnen werden Kin-

der gebracht, deren Lebenserwartung 
durch schwerste Erkrankungen/Be-
hinderungen begrenzt sind. In Rumä-
nien haben diese Kinder keine Lobby, 
die Politik interessiert sich nicht für sie, 
meist haben diese Kleinstkinder keine 
Familien, die sich für sie einsetzen, 
oder die Familien sind arm. In diesem 

Hospiz finden die Kinder einen Ort der 
Geborgenheit, der liebevollen Aufnah-
me. Die Mitarbeiter möchten den Kin-
dern eine freudvolle und würdige Zeit 
ihres kurzen Daseins ermöglichen. 
Vor allem war es für mich sehr be-
wegend, Frau Rhein – live - zu erle-
ben. Sie ist ein sehr angenehmer und 

Gemeinsame Online-WOHNZIMMER
Das Kinderhospitz „Dr. Carl Wolff“ in Hermannstadt, 

Rumänien
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freundlicher Mensch. 

Texte lesen sich gut, natürlich können 
wir uns als empfindsame Menschen 
hineindenken in die Problematik.
Aber erst, nachdem Frau Rhein ein-
zelne Schicksale von Kindern und de-
ren Familien geschildert, mit welchem 
Enthusiasmus und persönlichem En-
gagement Frau Rhein und ihre Mitar-
beiter sich dort einsetzen, ist es mir so 
richtig „unter die Haut“ gegangen.

Wir waren als Gemeinde vor einigen 
Jahren in Siebenbürgen. Hermann-
stadt ist eine aufstrebende Stadt, sie 
war auch schon Kulturhauptstadt Eu-
ropas im Jahre 2007.

Die ländlichen Gebiete sind aber noch 
sehr, sehr ursprünglich. Dort fährt 
man noch mit Pferd und Wagen, die 
Straßen sind nicht befestigt, das Rei-
sen ist sehr beschwerlich, wenn über-
haupt möglich. 
Mit diesem Hintergrundwissen wird 
die Arbeit des einzigen Kinderhospi-
zes in Rumänien noch außergewöhn-
licher.
Frau Rhein erzählte, dass eine Familie 
aus dem ländlichen Raum ihr Kind im 
Hospiz besucht hat. Die Mutter konnte 
nur 8 Stunden bei ihrem Kind bleiben, 
weil zuhause weitere Kinder auf sie 
warteten und die Heimreise lang war.
Dieses Kind lebte in den Armen der 
Mutter für diese 8 Stunden auf, der 
Herzschlag des Kindes war um ein 
Vielfaches höher als sonst. Auch 
wenn dieses Kind keine Chance hatte 
auf Genesung, waren es doch 8 Stun-
den Glück, Freude und Wohlbefinden 
für das Mädchen und deren Mutter. 
Man stelle sich vor, die Mutter musste 

ihr Kind zurücklassen, zwar in der Ge-
wissheit der absoluten medizinischen 
und außerordentlichen guten Betreu-
ung und Pflege in der Einrichtung, 
aber wie schwer ist so etwas? Das 
Kind zurückzulassen, in der Gewiss-
heit, es nie mehr zu sehen? Nachdem 
das kleine Mädchen gestorben war, 
organisierte Frau Rhein, dass der 
Leichnam in sein Heimatdorf gebracht 
wurde, damit die Eltern ihr Kind dort 
bestatten konnten. Als der Sarg mit 
dem Kind in das Dorf einfuhr, bildeten 
die Dorfbewohner ein Spalier entlang 
der Dorfstraße, um dem Kind die letz-
te Ehre zu erweisen.
Als Frau Rhein das erzählte, standen 
mir, und uns allen wohl, die Tränen in 
den Augen.
Dieses beispiellose Tun, diese Würde, 
diese letzte Ehre, die dem Kind und 
seiner Familie bezeugt wurde, ist bei-
spiellos.
Das sind Geschichten, die unter die 
Haut gehen.  Beispiellos, berührend, 
wärmend.

Frau Rhein erzählte noch, dass sie ein 
Krippenspiel vorbereiten und einen 
Weihnachtsgottesdienst.
Alle Bewohner, auch des Altenheimes, 
helfen mit und helfen sich untereinan-
der. Die Einrichtung ist die „Trutzburg“ 
oder „Kirchenburg“ für ihre Bewohner.
Denn, aufgeben ist keine Option für 
Frau Rhein, obwohl sie oft gegen 
Windmühlen kämpfen muss und ge-
gen geschlossene Türen rennt, hat sie 
die Freude an ihrer Arbeit nicht verlo-
ren. Aufgeben ist keine Option!  Sie 
möchte das Hospiz weiterführen für 
die Kinder, die sonst irgendwo ohne 
Pflege und ohne Liebe ihre letzten 
Tage verbringen müssten. 
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Vor einiger Zeit erhielt ich einen Hil-
feruf von dem Kinderhospiz „Dr. Carl 
Wolff“ aus Hermannstadt, die letzte 
Hoffnung schwerkranker Kinder. Es 
ging mir nicht mehr aus dem Kopf. Ich 
wollte helfen, mehr helfen.
Ich übersetzte den Artikel, in gekürz-
ter Form, und schickte ihn an den Kir-
chengemeinderat.

Im Kinderhospiz sind dauernd 10 Bet-
ten belegt, die meisten von Krebspati-
enten in der letzten Phase. Die Kinder 
kommen aus dem ganzen Land, da 
es das einzige Hospiz ist, welches mit 
Beatmungsgeräten ausgestattet ist 
und rund um die Uhr Pflege anbietet. 
Das Hospiz wird von Frau Ortrun 
Rhein geleitet, die eigentlich Erziehe-
rin gelernt hat und danach Theologie 

studiert hat. Sie wollte schon immer 
mit Kindern arbeiten.
Mit großem Aufwand konnten sie bis 
jetzt das Corona Virus von den kleinen 
Patienten fernhalten. So teilten sie das 
Personal in zwei Gruppen. Eine Grup-
pe blieb zwei Wochen Tag und Nacht 
im Hospiz, die andere Gruppe war zu 
Hause, dann wechselten sie. Doch die 
Pandemie geht nicht spurlos an ihnen 
vorbei. Durch den Corona bedingten 
Wegfall vieler Sponsoren, sind sie in 
Geldnot geraten.

Der Staat deckt nur ca. 1/3 der Kosten 
da es sich um eine private Einrichtung 
handelt. Das Hospiz gehört zur Evan-
gelischen Kirche AB aus Hermann-
stadt. Die Krankenkassen zahlen nur 
30% der Kosten. Der Rest wurde von 

HOSPIZ IST EINE IDEE UND KEIN GEBÄUDE

Mich berührt und begeistert die tolle, aufopfernde Arbeit von Frau Rhein und 
das verdient unsere Unterstützung.
In diesem Fall ganz real mit Geldspenden, damit Frau Rhein weiterhin Gutes 
bewirken kann.

Susanne Thie
SPENDENKONTEN
Hilfskomitee der Siebenbürger Sachsen
Verwendungszweck:  Kinderhospiz Hermannstadt
Hypo Vereinsbank München
IBAN: DE 4870 0202 7000 0735 0325
BIC: HYVEDEMMXXX
oder
Diakonie Württemberg
Verwendungszweck: Hoffnung für Osteuropa - Kinderhospiz Her-
mannstadt
IBAN: DE37 5206 0410 0000 4080 00
BIC: GENODEF1EK1
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Sponsoren, hauptsächlich aus dem 
Ausland, abgedeckt, welche aber im-
mer mehr wegfallen.
 „Trotzdem müssen wir weitermachen. 
Nicht alle Familien kommen mit dem 
Gedanken, dass ihr Kind stirbt klar, 
aber für diejenigen die es akzeptieren, 
wenn sie die Möglichkeit haben Ab-
schied zu nehmen, um nicht ein noch 
größeres Trauma zu werden, sage ich 
das sich unsere Arbeit lohnt.

Momentan brauchen wir keine Win-
deln oder Materialien. Wir brauchen 
Geld, um die Kosten für Heizung und 
Strom abzudecken, also die Grund-
sicherung. Wir danken allen, die uns 
bisher geholfen haben. Wir müssen 
die Löhne zahlen, aber von der Kran-
kenkasse kommt nicht einmal so viel.
Wegen der Finanziellen Absicherung 
kann ich dieses Jahr noch nicht ruhig 
schlafen. Wir müssen eine Lösung 
finden, damit unsere Patienten in Frie-
den bei uns bleiben und ihre Eltern 
sich um ihre Kinder sorgen und nicht 
mit der Angst leben, dass man das 
Kind aus finanziellen Gründen nach 
Hause schickt.“ sagt Ortrun Rhein.

Familien, welche plötzlich mit einem 
totkranken Kind dastehen, reagieren 
sehr unterschiedlich. Die Einen wol-
len soviel Zeit wie möglich mit ihrem 
Kind verbringen. Deshalb haben sie 
die Möglichkeit im Hospiz zu wohnen 
und ihrem Kind bis zum Schluss bei-
zustehen, sich zurückzuziehen, wenn 
sie Zeit für sich brauchen. Pfarrer und 
Seelsorger aller Konfessionen stehen 
ihnen zur Seite. In der Regel bleibt ein 
Patient 3 Monate im Hospiz.

Andere Eltern haben nicht die Mög-

lichkeit ihr Kind zu Hause zu betreuen. 
Wie ein kleiner Junge, der seit 2019 
nach einem Sturz in einen Brunnen, 
im Wachkoma liegt. Die Eltern rufen 
sehr oft an und erkundigen sich nach 
ihrem Kind. Leider hat sich sein Zu-
stand nicht geändert.

Wieder andere Eltern können gar 
nicht mit der Situation umgehen ein 
totkrankes Kind zu haben. In ihrer 
Verzweiflung lassen sie es einfach im 
Krankenhaus oder im Hospiz zurück.
So wie Darius, ein Herzkranker Junge. 
Er wurde von seiner Mutter verlassen. 
Nachdem sein Zustand sich gebessert 
hatte, hat sich eine Mitarbeiterin sei-
ner angenommen. Sie hat ihn zu sich 
nach Hause genommen und ihm ein 
neues Heim gegeben. Jetzt kommt er 
täglich mit seiner „Mutter“ zur Arbeit.
„Ein Kind muss in einer Familie auf-
wachsen, wenn man es nicht zerstö-
ren will. Jedes Kind, so viele Tage es 
hat, muss die Möglichkeit haben zu 
wissen, dass es jemandem gehört, 
nicht einer Institution.“ sagt Ortrun 
Rhein. In manchen Fällen konnten 
Kinder soweit genesen, dass sie wie-
der in ihre Familien zurückkonnten.

Das Kinderhospiz wurde 2016 gegrün-
det. Damals war es das einzige seiner 
Art in Rumänien, hier konnten Kinder 
rund um die Uhr betreut werden.
Keines der Kinder, welche 2016 ein-
geliefert wurden, lebt heute noch. Und 
dies wegen der schweren Krankheiten 
die sie hatten. 

„Dort wo es keine Verantwortung gibt, 
sei es von Seiten der Eltern oder der 
Ämter, welche selber keine Mittel ha-
ben, übernehmen wir von Herzen 
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Die Berührung, die der christliche 
Glaube mit der Hospiz-Bewegung hat, 
ist wohl am deutlichsten in dem Begriff 
der Nächstenliebe zu finden. Nächs-
tenliebe war ein zentrales Thema von 
Jesus. Doch woher nahm Jesus seine 
Thesen und Inhalte über die Nächs-
tenliebe? Für Jesus als Jude war un-
ser heutiges Altes Testament Grundla-
ge seiner Lehre.  So auch beim Thema 
Nächstenliebe. Aus meiner Sicht fin-
det sich das Thema Nächstenliebe, 
wenn auch ein wenig versteckt, schon 
in den Schöpfungserzählungen. 

Haben Sie sich schon einmal gefragt, 
warum Gott zwei Menschen geschaf-
fen hat und nicht eine ganze Men-
schenmenge? Die Schöpfungserzäh-
lung berichtet von zwei Menschen, 
von Adam und Eva. Diese sind die 
Vorfahren aller Menschen. Abstam-
mung und Herkunft, waren in der An-
tike und in den Stammesreligionen 
von großer Bedeutung. Wer von den 
„richtigen“ Urahnen abstammt, der 
gehörte dazu, wer nicht, der war au-
ßen vor. Das richtige Blut in den Adern 

und es wird dir geholfen, das falsche 
Blut und man schlägt dich tot. So war 
das damals. Wenn die Bibel nun von 
einem „Ur-Ehepaar“ ausgeht, dann 
sind alle Menschen von dem „gleichen 
Blut“. (dabei darf man nicht den Feh-
ler machen und die Schöpfungserzäh-
lungen wissenschaftlich betrachten.) 
Das heißt es gibt keine bessere oder 
schlechtere Abstammung. Alle Men-
schen sind gleich. Das Gebot der 
Nächstenliebe und die dazugehöri-
gen Auslegungen von Jesus beruhen 
nach meiner Ansicht auch auf diesem 
Grundsatz. „Die Hospiz- Bewegung 
begleitet sterbende Menschen auf 
ihrem letzten Weg. Sie unterstüt-
zen dabei auch die Angehörigen, um 
auch ihnen ein Abschiednehmen zu 
ermöglichen. Hospiz ist für mich ge-
lebte Nächstenliebe. Die Anteilnahme 
am Leid meines Nächsten, liegt auch 
schon bei Adam und Eva im Paradies 
begründet.

„Was ihr getan habt einem dieser mei-
nen geringsten Brüdern, das habt ihr 
mir getan“. (Math. 25,40).

Andy Lang

Was haben Adam und Eva 
eigentlich mit der Hospiz Bewegung zu tun?

gern, bis zum Schluss. Wir haben 
auch einige Kinder selbst beerdigt.“ 
sagt Ortrun Rhein.
Ortrun Rhein ist täglich im Hospiz. Ihr 
Job ist praktisch ihr Zuhause.
„Das Wichtigste ist, wir denken nicht 
in Jahren, sondern in schönen Mo-
menten.“ fügt Frau Rhein hinzu.
Soweit der Hilferuf, gekürzt.

Vielleicht gibt es eine Möglichkeit sie 
zu unterstützen. Bitte helft mit zu hel-
fen!

So kam die Idee mit dem online Wohn-
zimmer. Ich nahm Kontakt mit Frau 
Rhein auf und sie war bereit diesen 
Abend mit uns zu gestalten.

Moni Cristea
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Der Evangelische Verein für die 
Schneller-Schulen(EVS) hat zum 
diesjährigen Landesmissionsfest 
einen Videobeitrag erstellt, der die 
Arbeit der beiden Schulen vorstellt. 
Eine ehemalige Freiwillige kommt 
zu Wort, die über ihren Dienst an 
der Theodor-Schneller-Schule be-
richtet und über das Leben an der 
Schule an sich.

Und die beiden Direktoren der 
Schulen erläutern, warum Friedens-
erziehung in ihren Ländern so wich-
tig ist und wie dies an den Schulen 
umgesetzt wird.

Gemeindeprojekt „Schneller Schulen“

Der Kurz-Film (4min) gibt uns einen 
interessanten Einblick in die Schnel-
ler-Arbeit.
Zu finden ist er im Internet unter: 
https://tinyurl.com/Schneller-
Schulen.

Außerdem ist es mir gelungen per-
sönlichen Kontakt zu Pfarrer George 
D. Haddad von der Schneller-Schu-
le im Libanon  herzustellen. 

Ich hoffe wir können den Kontakt 
ausbauen und halten. Wir werden  
davon berichten.

Monika Knauss
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CVJM STRÜMPFELBACH 

„Licht der Welt“ – Unter diesem Mot-
to findet in diesem Jahr zum zweiten 
Mal der Lebendige Adventskalender 
statt. Seit dem 1. bis zum 23. De-

zember öffnet sich jeden Abend ein 
neues Fenster (oder Türe), das kre-
ativ gestaltet erstrahlt. Wir sind allen 
Mitmachenden sehr dankbar und  
freuen uns, dass es uns in diesem 
Jahr gelungen ist, 23 Familien und 
Vereine zu finden, so dass es jeden 
Abend etwas neues zu bestaunen 
gibt.

Die neuen Fenster öffnen jeweils 

Lebendiger Adventskalender 2021

um 18:00 Uhr das erste Mal. An den 
folgenden Tagen können die Fens-
ter weiterhin besucht werden und 
sind ab Einbruch der Dunkelheit bis 

ca. 21:00 Uhr erleuchtet. Auch über 
die Weihnachtsfeiertage bleiben die 
Fenster zum Anschauen erleuchtet. 
Einzige Ausnahme: Das Fenster am 
Kindergarten ist nur bis zum 21.12. 
geöffnet!

Wir freuen uns, wenn wir den einen 
oder anderen in der Advents- und 
Weihnachtszeit zu einem abendli-
chen Spaziergang bewegen kön-
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Die Singabende, die wir im Frühjahr 
2021 online aus dem Gemeinde-
haus übertragen haben, sind nun 
mit 2 Veranstaltungen im November 
und Dezember fortgesetzt worden.

Am 10. Dezember, also in der Vor-
weihnachtszeit, fand der musikali-
sche Wohnzimmerabend, der ganz 
unter dem Motto des bekannten 
Weihnachtsoratoriums von Johann 
Sebastian Bach stand.

Ein Einblick in den Aufbau des Wer-
kes, seine Herkunft und Entstehung, 
aber auch ein Spaziergang durch 
das ganze Werk.

Man hörte manche Arien, auch nur 
teilweise, auf dem Flügel erklangen 
die festlichen Chöre, und alle konn-

ten bei den bekannten Chorälen mit-
singen.

Und so bekam der Abend nicht 
nur eine (vor)weihnachtliche Stim-
mung, sondern wir bekamen einen 
Eindruck von der Größe dieses 
zeitlosen Werkes, das schon vor 
400 Jahren die Zuhörer*innen und 
Musiker*innen begeisterte, und 
auch heute eines der bedeutends-
ten kulturellen Erungenschaften des 
sogenannten christlichen Abendlan-
des ist.

Vor allem aber drückt es die Freu-
de über die beste Nachricht der 
Welt aus: Christ ist geboren!

Hartmut Finkbeiner

Musikalische Wohnzimmer

nen, bei dem das Licht der Welt, das 
uns in dieser Zeit besonders bewe-
gen möchte, in uns etwas erleuch-
ten kann.

Wir bitten darum, die aktuellen Co-
rona-Verordnungen zu beachten 
und bei evtl. Begegnungen ausrei-
chend Abstand zu halten und gege-
benenfalls Maske zu tragen.

Auch auf der Homepage gibt es 
regelmäßige Updates zum Leben-
digen Adventskalender: Fotos und 
Impulse zu den bereits geöffneten 

Fenster und Hinweise zu den wei-
teren Fenstern. Sie finden die Infor-
mationen unter
https://www.struempfelbach-evan-
gelisch.de/lebendiger-adventska-
lender/.

Wir freuen uns, wenn wir Ihre Ad-
vents- und Weihnachtszeit mit die-
ser Aktion etwas erleuchten können.
Herzliche Grüße vom Vorberei-
tungsteam

Carola Reinwald, Michael Trüber, 
Daniel Wilhelm, Birgit Does.
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Nachdem wir uns in den Lockdowns 
und Pandemiewellen teilweise nicht 
mehr oder nur sehr eingeschränkt 
zum Proben treffen durften, haben 
wir trotzdem versucht, so viel wie 
möglich weiterhin zu blasen. Nicht 
nur, damit wir in Übung bleiben 
und das schönste Hobby der Welt 
weiterpflegen können, sondern vor 
allem, um den Mitmenschen Trost 
und Hoffnung zuzublasen. Das war 
manchmal nur in ganz kleinen Be-

setzungen im Freien möglich, aber 
immer eine schöne Erfahrung.

Auch die Gestaltung von Gottes-
diensten im Freien war für uns 
Bläser*innen ohne weiteren techni-
schen Aufwand möglich. Dass man 
da in einem Pfingstgottesdienst mal 
während des Bläservorspiels bis auf 
die Haut nass werden kann, ist im 
Nachhinein eine schöne Geschichte 
fürs Lagerfeuer.

Natürlich sind wir froh, daß wir 
durch die Impfungen und wei-
tere Entwicklungen wieder fast 
wie vorher proben und spie-
len können. Und wir wollen 
das nicht nur einfach „weiter 
so“ machen. Nein, wir wol-
len mit neuem Schwung und 
neuer Energie aus der Krise 

Aus dem Posaunenchor
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kommen, und ein neues Kapitel in 
dem dicken Buch „Posaunenchor 
Strümpfelbach“ schreiben.

Dazu haben wir uns schöne neue Li-
teratur ausgewählt, dafür starten wir 
eine intensive Probenzeit, in der wir 
uns weiterentwickeln wollen, aber 
vor allem nehmen wir einen neu-
en Anlauf in der Ausbildung neuer 
Bläser*innen!

Erfreulicherweise haben ungefähr 
10 Personen auf unsere Einladung 
reagiert und eine Ausbildung mit 
einem Blechblasinstrument begon-
nen. Da sind welche dabei, die be-
reits früher schon geblasen haben, 
da sind aber auch Anfänger*innen 
dabei. Junge und Junggebliebene, 
Männlein und Weiblein, Eltern, Kin-
der, Singles, ein ganz bunter und 
fröhlicher Haufen.

Im Moment proben wir noch alle 
zusammen, und das macht großen 
Spaß! Jede/r hat das richtige Inst-
rument gefunden, die ersten Töne 
werden dem Edelblech entlockt, und 
wir spornen uns gegenseitig an.
Bald werden wir uns wahrschein-
lich in kleinere Einheiten aufteilen, 
damit jede/r im richtigen Tempo 
voranschreiten kann. Wenn also 
am Dienstagabend etwas seltsame 
Klänge aus dem Gemeindehaus zu 
hören sind, wundern Sie sich nicht, 
sondern freuen sich auf das, was da 
auf uns zukommt!

Vielleicht haben Sie auch selbst 
Lust, das auszuprobieren und mit-
zumachen? Jetzt ist der ideale Zeit-
punkt, und der ganze Posaunenchor 
würde sich darüber sehr freuen!
					   
		  Hartmut Finkbeiner

Am Ewigkeitssonntag in den Weinbergen oberhalb des Friedhofes
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Evang. Dekanatämter  
Schorndorf und Waiblingen

Johann-Philipp-Palm-Straße 15
73614 Schorndorf
Postfach 1165
73601 Schorndorf
Fon 07181 63528
Fax 07181 22486

schuldek.schorndorf@elkw.de
www.schuldekan-schorndorf.de

2. Dezember 2021

Feierliche Einsetzung 
des neuen Schuldekans Andreas Lorenz 

Bei einem Festgottesdienst in der 
Waiblinger Michaelskirche ist am 
vergangenen Sonntag Andreas 
Lorenz als neuer Schuldekan für 
die Evangelischen Kirchenbezirke 
Schorndorf und Waiblingen einge-
setzt worden. 

Prälat Ralf Albrecht würdigte den 
59-jährigen Pfarrer dabei als eine 
Person, die Kirche in der Gesell-
schaft lebendig halten will und 
die bereit ist, hierfür auch das 
Gespräch über die Grenzen von 
Kirche hinweg zu suchen. Andre-

as Lorenz selbst betonte in seiner 
Predigt, dass Kirche mit ihrem 
Engagement in Kindertagesein-
richtungen und Schule einen wich-
tigen Dienst an der Gesellschaft 
leisten: „Kita und Schule brauchen 
Bildungsräume, in denen Hoffnung 
ein explizites Bildungsthema ist.“ 
Gerade in Zeiten, in denen immer 
mehr Menschen pessimistisch in 
die Zukunft blicken, brauche es 
religiöse Bildung im Sinne einer 
Schule der Hoffnung. 

Oberkirchenrätin Carmen Rivu-
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zumwami unterstrich diesen An-
spruch, denn der Evangelische 
Religionspädagogik sei „existenz-
relevant“: „Hier rücken die existen-
tiellen Lebensfragen der Kinder 
und Jugendliche ins Zentrum.“ 

Für Sabine Hagenmüller-Gehring, 
die leitende Schulamtsdirektorin 
des staatlichen Schulamts ist es 
daher klar, dass der Religionsun-
terricht einen selbstverständlichen 
Platz im Fächerkanon behalte. 
Dass dies auch ein islamischer 
Unterricht sein könne, zeigte das 
Grußwort der Islamischen Religi-
onspädagogin Professor Dr. Fahi-
ma Ulfat. Sie wünscht sich, dass 
Schüler durch das Miteinander 
von christlichem und islamischem 
Religionsunterricht immer bes-
ser lernen, mit Vielfalt und Unter-
schiedlichkeit umzugehen.

Als Schuldekan ist Andreas Lorenz 
in den Kirchenbezirken Schorn-
dorf und Waiblingen für rund 450 

staatliche und kirchliche Religions-
lehrkräfte an 130 Schulen zustän-
dig. Er ist Nachfolger von Martin 
Hinderer, der nach zehn Jahren 
im Schuldekanat am 31.August in 
den Ruhestand gegangen ist. 

Impressum
Der Gemeindebrief der Evangelischen Kirchengemeinde Strümpfelbach im Remstal erscheint 
in der Regel dreimal im Jahr und wird vom Evangelischen Pfarramt, Hindenburgstr.  11, heraus-
gegeben. Er wurde zusammengestellt von Frieder Schill, Peter Wallner und Helmut Kaschler. 
Verantwortlich für die einzelnen Textbeiträge ist der/die jeweilige Verfasser/in. Die Bilder stam-
men von Helmut Kaschler, Daniel Wilhelm und anderen Gemeindegliedern.
Auflage: 1000. Druck bei Gemeindebriefdruckerei, 29393 Groß Oesingen.
Der Gemeindebrief wird kostenlos verteilt. Über Spenden zur Deckung der Kosten freuen wir 
uns. 

   Die Bankverbindungen der Evang. Kirchengemeinde sind:
   Kreissparkasse Waiblingen: IBAN: DE69 6025 0010 0001 0021 86, BIC: SOLADES1WBN
   Volksbank Stuttgart: IBAN: DE24 6009 0100 1570 9520 00, BIC: VOBADESS

Kontakt: pfarramt.struempfelbach@elkw.de oder helmut.kaschler@elkw.de 
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Im Sommer haben sich die drei Kir-
chengemeinderäte der Gemeinden 
Endersbach, Großheppach und 
Strümpfelbach zweimal getroffen, 
um über eine verstärkte Zusammen-
arbeit zu beraten. Die Pfarrpläne 
2024 und 2030 mit der Kürzung von 
Pfarrstellen machen ein Nachden-
ken notwendig, wie man es schaffen 
kann, dass unsere drei Gemeinden 
aufeinander zugehen und sich ge-
meinsam erfahren. Bei 
diesen Treffen wollten 
wir so konkret wie mög-
lich werden und Projekte 
ins Leben rufen, die den 
Weg zu einem gemeinsa-
men Miteinander bahnen. 

Eine zündende Idee und 
vor allem ein sehr konkre-
ter Vorschlag war ein ge-
meinsamer Gottesdienst, 
an dem alle Gemeinden sowohl be-
teiligt sind als auch zusammenkom-

Weinstadt-West-Gottesdienst an der Birkelspitze 

men können. Gesagt, ge-
tan. Es formierte sich eine 
Arbeitsgruppe, die ein Got-
tesdienst-Konzept entwarf 
und dabei alle Gemeinden 
gleichermaßen versuchte 
einzubeziehen. Das Ende 
der Planungen ließ sich se-
hen. Am 17.10.2021 feier-
ten unsere drei Gemeinden 
zusammen einen Gottes-
dienst an der Birkelspitze. 
Dank vieler helfender Hän-

de und des Segens von oben, der 
uns schönes (wenn auch kaltes) 
Wetter bescherte, konnten wir einen 
wunderbaren Gottesdienst erleben. 
Mit etwa 250 bis 300 Leuten war 
die Birkelspitze ein wunderschöner 
Ersatz für die traute heimatliche 
Kirche. Und man bekam schon ein 
Gefühl dafür, was es bedeutet, wenn 
drei Gemeinden gemeinsam Gottes-
dienst feiern. 

Gehalten wurde der Gottesdienst 
von den Hauptamtlichen der jeweili-



27

gen Gemeinden. Musikalisch beglei-
tet wurde er von einer Band und ei-
nem Posaunenchor, die sich jeweils 
aus Mitgliedern der drei Gemeinden 
zusammensetzten. 

Was nehmen wir nun mit aus 
dieser Erfahrung? 

Man muss natürlich sagen, 
dass der gesamte Gottes-
dienst ein Versuch war und 
dass einige Dinge bestimmt 
noch verbesserungswürdig 
sind. Dennoch hat uns dieses 
Format alle überzeugt. Die Bir-
kelspitze ist ein wunderschö-
ner Ort, der gut gelegen ist und ein 
Ambiente bietet, an dem man schön 
Gottesdienst feiern kann. Außerdem 
überwog bei uns vor allem die Freu-
de über die gelungene Kooperation. 
Weil es so positive Resonanz gab, 
aber auch weil der Gottesdienst uns 
selbst so gut gefallen hat, gibt es 
nun schon Planungen darüber, wie 
man weitere solche Gottesdienste 

gestalten kann. Drei sind geplant im 
nächsten Jahr: am 22. Mai, am 18. 
September und am 27. November. 
Wir sind glücklich darüber, dass der 
gemeinsame Weg, den unsere Ge-

meinden gehen werden, so positiv 
startete. Und wir freuen uns auf all 
die Dinge, die da noch kommen und 
die wir gemeinsam planen werden.

Jan Schweizer
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Engagiert für diese Welt
Die Welt gestalten – Die Schöpfung bewahren

Eine Welt. Ein Klima. Eine Zukunft. So heißt das Motto der 63. Aktion Brot für die Welt 
im Jahr 2021/2022. Es zeigt sich immer deutlicher: Die Arbeit dafür, dass Menschen den 
Klimawandel in all seiner Konsequenz begreifen und beginnen zu handeln, kann nur glo-
bal wirksam sein. Sowohl in der politischen als auch in der Projektarbeit engagiert sich 
Brot für die Welt für vom Klimawandel betroffene Menschen in den Ländern des Globa-
len Südens: Gemeinsam mit Partnerorganisationen und Bündnispartnern auf nationaler 
und internationaler Ebene treten wir für eine ambitionierte und menschenrechtsbasierte 
Umsetzung des Pariser Klimaabkommens ein. Wir engagieren uns dafür, dass Deutsch-
land und die Europäische Union einen fairen Beitrag zur finanziellen Unterstützung der 
Entwicklungsländer leisten. Wir treten dafür ein, dass Menschen, die ihre Heimat auf-
grund des Klimawandels verlassen müssen, Schutzansprüche einfordern können. Wir 
helfen Kleinbauernfamilien dabei, sich an die Klimaveränderungen anzupassen und wi-
derstandsfähiger gegenüber Wetterextremen zu werden, zum Beispiel durch den Anbau 
dürre- oder salzresistenter Getreidesorten, effiziente Bewässerungssysteme sowie das 
Anlegen von Steinwällen zum Schutz vor Erosion. Wir unterstützen Maßnahmen zur Ka-
tastrophenprävention, etwa die Errichtung von Deichen und sturmsicheren Häusern oder 
den Aufbau von Frühwarnsystemen. Wir fördern Aktivitäten zum Klimaschutz, wie den 
Bau energiesparender Öfen, die Verwendung von Solar- oder Wasserenergie und das 
Aufforsten von Wäldern.

Helfen Sie helfen. Spendenkonto Bank für Kirche und Diakonie 
IBAN : DE 10 1006 1006 0500 5005 00  BIC : GENODED1KDB
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Familiennachrichten aus unserer Gemeinde
Anfang Juni 2021 – Mitte Dezember 2021

Es wurden getauft

22.08.2021	
Matti SEEBA	
Eltern: Desiree und Christian See-
ba

05.09.2021	
Lene Hanna KRIEG	
Eltern: Anika und Mathias Krieg

12.09.2021	
Lenn Oskar BOCHTERLE	
Eltern: Dana und Martin Bochterle

Richard Andris ROZKALNS 
Eltern: Sigrid und Janis Rozkalns

Anton SCHAD 
Eltern: Tanja und Robert Schad

Anton TISCHMACHER
Eltern: Daniela und Andreas Tisch-
macher

19.09.2021 
Erik DENNER 
und Lars DENNER	
Eltern: Hanna und Roland Denner

Noelia Joanna MICHALAK
Eltern: Priscilla Dierkes-Michalak 
und Benjamin Michalak

Malina Rosa OBERLI
Eltern: Mirjam und Philippe Oberli

19.09.2021 in Waiblingen
Joel IOZZI	
Eltern: Lilli und Fabio Iozzi

14.11.2021
Leonie DÖRRER
Eltern: Franziska und Torsten Dör-
rer
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Josefine Thea GAISER
Eltern: Franziska u. Mathias 
Gaiser

Mila Marie GOLDHAUSEN	
Eltern: Clara und Sascha 
Goldhausen

Delano Elias KARNER	
Eltern: Charlotte und Angelo 
Karner

Felix KUHNLE	
Eltern: Claudia und Matthias 
Kuhnle

Jonathan Franz Weller	
Eltern: Larissa und Dominik Wel-
ler, Tübingen

12.12.2021
Mina Drehwitz
Eltern: Theresa Knauß und Philipp 
Drehwitz

Oskar Schweikart
Eltern: Vanessa und Marcel 
Schweikart

Es wurden getraut

24.07.2021
Jil Michelle ALHAUS geb. Zanker 
& Christopher ALHAUS

28.08.2021
Sara-Marie BRAUN geb. Bau-
mann & Julian Simeon BRAUN, 
Esslingen

13.11.2021
Raylene Middel & Tobias von But-
ler
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Es sind verstorben

05.07.2021
Ursula Renate SCHINDLER geb. 
Wilhelm, 62 Jahre

15.07.2021
Fritz WÜRTELE, 82 Jahre

13.08.2021
Irmgard MÖDINGER geb. Rein-
hardt, 85 Jahre

14.08.2021
Günter Karl FAUTH, 84 Jahre

17.08.2021
Ernst RITTER, 75 Jahre 

02.09.2021
Wolfgang Gottlob SCHMID, 
75 Jahre

07.09.2021
Berta HETZEL geb. Kalmbach, 96 
Jahre 

20.9.2021
Hedwig Emilie WIMMER geb. Fisc-
cher, 96 Jahre 

29.09.2021
Julius KIENZLE, 98 Jahre

05.11.2021
Erwin Adolf WEIK, 88 Jahre

17.11.2021
Hans HAYN, 84 Jahre

19.11.2021
Mathilde Frida Reidl, geb. Kuhnle, 
91 Jahre

  Deine Sonne wird nicht mehr untergehen und dein Mond nicht 
  den Schein verlieren; denn der HERR wird dein ewiges Licht sein.
							                Jes. 60,20
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                            GOTTESDIENSTE 
              IN DER WEIHNACHTSZEIT 2021/22

 Herzliche

Einladung!

19.12. 4. Advent 17.00 Musikalischer Abend-Gottesdienst 
unter Corona-Bedingungen: Musik 
(Sänger/innen und Bläser/innen vor 
der Kirche - Gesprochenes in der 
Kirche; oder alles vor der Kirche)
(Gottesdienst-Team)

24.12. Heiligabend 16.15

17.30

Familiengottesdienst Kirche 
Kunterbunt (Spielstraße, Brukner-
Garten (Team-Kirche-Kunterbunt, Band, 
Helmut Kaschler)

Christversper (Spielstraße, Brukner 
Garten (Jan Schweizer, Posaunenchor)

25.12. 1. Weihnachts- 
            feiertag

10.00 GD ohne Abendmahl (Kirche oder 
im Freien)
(Pfr. Heinz Schnürle, Hartmut Finkbeiner, 
Kirchenchor
(Jan Schweizer in Grossheppach)

26.12. 2. Weihnachts-  
 feiertag

10.00

18.00

Kinderkirchweihnachten mit 
Krippenspiel & Aussendung der 
Sternsinger (Pfarrgarten u. Spiel-
straße)  (Kiki-Team, Band, Helmut Kasch-
ler, Karlheinz Pozorski)

SMS-Jugend-GD, Beutelsbach
31.12. Silvester 18.00 Jahresschluss-Gottesdienst (Ort und 

Musik von den Umständen abhängig) (Hel-
mut Kaschler, Hartmut Finkbeiner)
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2022•2022•2022•2022•2022•2022•2022•2022•2022 

01.01. Neujahr 18.00 Musikalisch-besinnlicher 
Neujahrsgottesdienst  (Kirche)
Hartmut Finkbeiner (E-Piano), Bettina 
Ziegler-Kaschler (Flöten), Helmut Kaschler

02.01. 1. So. n. Christfest 10.00 GD (Prädikantin Reichard-Elbe, WN)

Statt der geplanten „Expedition zur Frei-
heit“, die wegen Corona auf Herbst 2022 
oder Anfang 2023 verschoben werden 
muß, folgt an den folgenden sechs Termi-
nen eine Themen-GD-Reihe (Themen 
stehen im Moment der Drucklegung noch 
nicht fest)

06.01. Erscheinungsfest 10.00 GD 1 (Andy Lang)

09.01. 1. So. nach 
Erscheinungsfest

10.00 GD 2 (Andy Lang)

16.01. 2. So. nach 
Erscheinungsfest

10.00 GD 3 (Helmut Kaschler)

23.01. 3. So. nach 
Erscheinungsfest

10.00 GD 4 (Andy Lang)

30.01. Letzter So. nach 
Erscheinungsfest

10.00 GD 5 (Jan Schweizer)

06.02. 4. So. vor
Passionszeit

10.00 GD 6 (Helmut Kaschler)
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Praise-Team

Wir suchen Verstärkung 

für unsere christliche Pop Singgruppe/-band.

Wenn Du Spaß hast am gemeinsamen Singen/Musizieren und 

an Gospel/christlichen Pop Songs, dann bist Du bei uns richtig!

 Melde Dich dann einfach bei Elise Scharly 

unter: 0172-7821-787. 

Sie und ihr Team freuen sich auf Dich!

Kirchengemeinde & CVJM Strümpfelbach im Internet
Besuchen Sie doch einmal die Homepage des CVJM Strümpfelbach!
www.cvjm-struempfelbach.de

Sie finden die Homepage der Evangelischen Kirchengemeinde Strümpfel-
bach über mehrere Internetadressen:
www.kige-struempfelbach.de oder www.elk-wue.de (‚suche Kirchenge-
meinden‘ anklicken, dann ‚Pfarramt suchen‘)

E-Mail Adressen:
pfarramt.struempfelbach@elkw.de oder helmut.kaschler@elkw.de
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Gemeindewegweiser 
2022  

Diesem Gemeindebrief liegt außerdem der 
neue Gemeindewegweiser bei, der Sie 

umfassend über alles informiert, was in der 
Kirchengemeinde Strümpfelbach unter wessen 

Verantwortung so läuft.
Bitte bewahren Sie diesen auf. 

Er gilt bis Dezember 2022.

pfarrer helmut kaschler
UND DER  

Kirchengemeinderat 
wünschen 

allen StrümpfelbacherInnen 
frohe, gesegnete Weihnachts-
tage und ein glückliches und 

gesundes Jahr 2022.
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Zur Weihnachtszeit bitten wir wieder um Ihre Spende für

Brot für die Welt
Dieser Ausgabe des Schaufensters liegt eine Spendentüte bei. Sie 

können diese mit Ihrer Spende gern in der Kirche in die Opferbüchse 
stecken oder in den Briefkasten des Pfarramtes werfen oder Ihre Spen-

de direkt auf eines der Konten der Evangelischen Kirchengemeinde 
Strümpfelbach überweisen:

(KSK WN, IBAN: DE69 6025 0010 0001 0021 86, 
BIC: SOLADES1WBN),

(VR-Bank Weinstadt, IBAN: DE98 6026 1622 0030 1880 08, 
BIC:GENODES1WNS). 

Bei Überweisung erhalten Sie eine Spendenbescheinigung. Allen Spen-
derinnen und Spendern dieser Stelle schon ein herzliches Dankeschön!

Ja
hr

es
lo

su
ng
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